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Die Gemeindesummarien der Apostelgeschichte! sind oft unterschätzt
worden. Jahrzehntelang sah die 1U Forschung ın diesen Texten eıne
schrankenlose Idealisierung. Lukas habe die Vergangenheit einem
»goldene[n] Zeitalter«®? verklärt. Von einer Relevanz für die Gegenwart
schon für die Gegenwart des Geschichtsschreibers Lukas und selner KB
Ser könne INan nıcht sprechen. Vielmehr sS£e1 schon In Lukas’ eigenem
heilsgeschichtlichen Konzept eine Abgrenzung der »idealen Urzeit« VO  -
der kirchlichen Gegenwart enthalten }
Diese Sicht annn nicht überzeugen.* 7Zu auffällig sind die Übereinstim-
INUNSCH zwischen Iukanischer Paränese 1Im dritten Evangelium einerselts
und der Gemeindedarstellung der Summarıen andererseits. Vor allem

Summarıen der Sammelberichte sind Texte, die entweder lang anhaltende Zustände
beschreiben der wiederkehrende Ereignisse innerhalb eınes estimmten Zeitraumes
schildern. S1e enthalten Iso nıcht einander ablösende verschiedene Ereignisse des betref-
fenden Zeitraumes. Als »Gemeindesummarien« kommen dementsprechend nicht 1L1UT die
TEeI >großen< Jlexte Apg 2,42-4/; 4,31c-35; z  - 1n Frage, sondern uch die beiden klei-

Passagen Apg 1,14 und 5,42 Diese ünf lexte entsprechen nicht 11UI der ben skiz-
zlierten Definition, sondern sind zudem inhaltlich und terminologisch CN miteinander
vertlochten sind (vgl /Zimmermann, [Die Sammelberichte der Apostelgeschichte, In
BZ.NF )r 7 7 H. Cadbury, The Summaries 1n Acts, 1n EJ. Foakes-Jackson
Lake, The Beginnings of Christianity, Part The cts of the Apostles, Vol Additional
Notes the Commentary, edited by Lake and F7 Cadbury, London 1933 397%) und
daher als aufeinander bezogener Textkomplex gelesen se1n wollen (vgl. Pesch, Die Apo-
stelgeschichte, EKK 6/1, Zürich Neukirchen-Vluyn 1986, 133).

Conzelmann Lindemann, Arbeitsbuch Z Neuen Testament, Tübingen
302 Vgl ähnlich Haenchen, Die Apostelgeschichte, KEK 3/ Göttingen D1961, 192

(»verklärendels] Bild«).
» DIie lukanische Gegenwart sieht auf den Anfang [Apg] 11,15 AOXN larche]) der

Kirche zurück als auf ıne Epoche eigener Art [ iese Epoche hat bestimmte, 1L1UT S1e enn-
zeichnende Merkmale.« E Plümacher, Art. »Apostelgeschichte«, In IRF 3I 518) Vgl
Conzelmann, Die Mıtte d€l' Zeit, Studien ZUT Theologie des Lukas, BHTh 1 / Tübingen

6
Die folgenden Thesen der Einleitung dieses Beıtrags sind ausführlich dargestellt und

begründet bei Wendel, Gemeinde 1n Kraft, [)as Gemeindeverständnis In den Summarı ı-
der Apostelgeschichte, J DH 2 / Neukirchen-Vluyn 1998
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auf dem Gebiet der Besitzethik 1st das unübersehbar.® Die These VO  a’ der
heilsgeschichtlich abgegrenzten idealen Urzeit entschärft das kritische
Potential der Gemeindesummarien In unerträglicher Weise.® uch wird
übersehen, da{ß gerade der Beleg, der angeblich für die Zasur zwischen
Urzeıit und Gegenwart spricht, nämlich Apg 1115 ın Wirklichkeit die
Kontinuuitat 7zwischen Anfang und ortgang ausdrücken will /
Ebenso unbefriedigend wI1e die heilsgeschichtliche Isolierung der Sum-
marıen 1st aber auch diejenige Auffassung, die ıIn den Texten vorwiegend
historische Information sieht und den Geschichtsschreiber Lukas 1er
vernımmt, nicht aber den Theologen Lukas.$ Erneut 1st auf die inhaltli-
che Kongruenz 7zwischen Paränese 1m Evangelium und Schilderung der
Urgemeinde hinzuweisen. Wenn Lukas 1m ersten Teil selnes Doppelwer-
kes die Leser 7 B Z Besitzteilen auffordert, 1st nicht anzunehmen, da{s
©T das entsprechende Verhalten der ersten Gemeinde quası unbeteiligt
1U als historische Notiz überliefern wollte.

Horn hat dagegen überzeugend die paränetische Intention der (CI@--
meindesummarien vertreten.? Ebenso außert sich Wenll auch och
mıi1t Hilfe des mißverständlichen Begriffs »idealisierend« Weiser:
» Die Summarıen haben auch idealisierenden Charakter: Sie stellen 1m
Blick auf den YTIYP christlichen Gemeindelebens In der Anfangszeit
der Kirche In Jerusalem die Grundelemente heraus, die jederzeit christ-

Hinzuweisen 1St auf die radikalen jesuanischen Forderungen 1n Lk pr und 14,54,
die 1m Iukanischen Textzusammenhang In keiner Weise abgemildert werden. Was Jesus
hier Sagt, geht über das Verhalten der Urgemeinde (wıe Lukas schildert) weılt hinaus.
Die Auffassung VO  - Faston i1st angesichts dessen durchaus befremdlich: Fr sieht In der
‚Gütergemeinschaft: einen Anspruch, der rgoroser als dle Lehre Jesu sel1 und glaubt, da{fß
Lukas diese Ethik »N modelZur Missionserfahrung der lukanischen Gemeinden  Y  auf dem Gebiet der Besitzethik ist das unübersehbar.” Die These von der  heilsgeschichtlich abgegrenzten idealen Urzeit entschärft das kritische  Potential der Gemeindesummarien in unerträglicher Weise.° Auch wird  übersehen, daß gerade der Beleg, der angeblich für die Zäsur zwischen  Urzeit und Gegenwart spricht, nämlich Apg 11,15, in Wirklichkeit die  Kontinuität zwischen Anfang und Fortgang ausdrücken will.7  Ebenso unbefriedigend wie die heilsgeschichtliche Isolierung der Sum-  marien ist aber auch diejenige Auffassung, die in den Texten vorwiegend  historische Information sieht und den Geschichtsschreiber Lukas hier  vernimmt, nicht aber den Theologen Lukas.® Erneut ist auf die inhaltli-  che Kongruenz zwischen Paränese im Evangelium und Schilderung der  Urgemeinde hinzuweisen. Wenn Lukas im ersten Teil seines Doppelwer-  kes die Leser z.B. zum Besitzteilen auffordert, ist nicht anzunehmen, daß  er das entsprechende Verhalten der ersten Gemeinde quasi unbeteiligt  nur als historische Notiz überliefern wollte.  EW. Horn hat dagegen überzeugend die paränetische Intention der Ge-  meindesummarien vertreten.° Ebenso äußert sich — wenn auch noch  mit Hilfe des mißverständlichen Begriffs »idealisierend« — A. Weiser:  »Die Summarien haben auch idealisierenden Charakter: Sie stellen im  Blick auf den Urtyp christlichen Gemeindelebens in der Anfangszeit  der Kirche in Jerusalem die Grundelemente heraus, die jederzeit christ-  5 Hinzuweisen ist auf die radikalen jesuanischen Forderungen in Lk 12,33f und 14,34,  die im lukanischen Textzusammenhang in keiner Weise abgemildert werden. Was Jesus  hier sagt, geht über das Verhalten der Urgemeinde (wie Lukas es schildert) weit hinaus.  Die Auffassung von Easton ist angesichts dessen durchaus befremdlich: Er sieht in der  >Gütergemeinschaft« einen Anspruch, der rigoroser als die Lehre Jesu sei und glaubt, daß  Lukas diese Ethik »not as a model ... but as a work of supererogation that distinguished  uniquely the holy Church of Jerusalem« verstanden wissen wollte (zitiert bei C.S.C. Wil-  liams, The Acts of the Apostles, BNTC, London ?1964, 87).  6 Es ist schon auffällig, daß die ekklesiologische Irrelevanz der Gemeindesummarien  häufig im Zusammenhang mit der Besitzethik verfochten wird; so z.B. von H. Conzel-  mann: »Übrigens ist diese Lebensform von Lk nicht als Norm für die Gestaltung der Kir-  che in der Gegenwart dargestellt. Sie soll gerade die Einmaligkeit der idealen Urzeit vor  Augen führen.« (H. Conzelmann, Die Apostelgeschichte, HNT 7, Tübingen 1963, 31). Der  in den Sammelberichten dargestellte Besitzverzicht ist offenbar »zu heiß«, um ihn als ge-  genwärtiges gemeindliches Verhalten gelten lassen zu können.  7 Der Heilige Geist kam auf die Predigthörer im Korneliushaus »%®07eQ Xal EO’ HUÄS  &v QoxH« [hösper kai eph’' hemäs en arche]: »Wie auch auf uns im Anfang«.  8 Exemplarisch für diese Sicht ist z.B. A. Wikenhauser, der sich ja ausführlich mit dem  »Geschichtswert der Apostelgeschichte« ’befaßte und auch in seinem Kommentar das  Summarium Apg 2,42-47 unter dieser Perspektive sieht: »Im folgenden berichtet die Apg  nicht nur einzelne bedeutsame Vorgänge aus der frühesten Geschichte der jerusalemi-  schen Christengemeinde, sondern gibt auch mehrere kurze Schilderungen von Zuständen  in ihr ...« (A. Wikenhauser, Die Apostelgeschichte, RNT 5, *1961, 55.) Vgl. ferner G.  Schille, Die Apostelgeschichte des Lukas, ThHK 5, Berlin 1984, 119, zum Aufbau von  2,42-5,11. Auch R. Riesner legt in einem eigens eingeschalteten Exkurs den Schwerpunkt  auf »Die Zuverlässigkeit der Apostelgeschichte« (R. Riesner, Formen gemeinsamen Lebens  im Neuen Testament und heute, ThDi 11, Gießen / Basel 21984, 26f).  9 E.W. Horn, Glaube und Handeln in der Theologie des Lukas, Göttingen 1983, 43-47.but work of supererogatıon that distinguished
uniquely the holy Church of Jerusalem« verstanden wıl1ssen wollte (zıtlert bei E C JAHI-
liams, The cts of the Apostles, BNIC, London 8/)

Es i1st schon auffällig, da{s die ekklesiologische Irrelevanz der Gemeindesummarien
häufig 1mM Zusammenhang MI1t der Besitzethik verfochten wird; 7B VO  k Conzel-
[La »Übrigens 1st diese Lebenstorm VO  — Lk nicht als Norm für die Gestaltung der Kır-
che ıIn der Gegenwart dargestellt. S1e oll gerade die Einmaligkeit der idealen Urzeıit VOT

Augen führen.« Conzelmann, [ die Apostelgeschichte, HNI 7I Tübingen 1963, 31} Der
In den Sammehlberichten dargestellte Besitzverzicht 1st ottenbar > zı he1f3< 4 ih: als Be-
genwartıges gemeindliches Verhalten gelten lassen können.

er Heilige Gelst kam auf die Predigthörer 1mM Korneliushaus »WONEQ XL E NUAÄC
EV OX « |hösper kaı eph’ hemas arche]: » Wie uch auf uns 1m Anfang«.

Exemplarisch für diese Sicht 1st 7 B Wikenhauser, der sich Ja ausführlich mi1t dem
»Geschichtswert der Apostelgeschichte« befafßte und uch In seinem Oommentar das
Summarıum Apg n  a dieser Perspektive sieht: » Im folgenden berichtet die Apg
nicht Aur einzelne bedeutsame Vorgänge aQus der frühesten Geschichte der jerusalemi-
schen Christengemeinde, sondern g1ibt uch mehrere kurze Schilderungen VO  5 Zuständen
In ihr « Wikenhauser, [die Apostelgeschichte, RNT 5/ 50} Vgl fterner
Schille, [Die Apostelgeschichte des Lukas, HK 5/ Berlin 1984, HS ZU Aufbau VO  -

2,42-5,11 uch lesner legt ıIn einem e1gens eingeschalteten Exkurs den Schwerpunkt
auf » Die Zuverlässigkeit der Apostelgeschichte« (R Riesner, Formen gemeınsamen Lebens
1mM Neuen Testament und heute, 'hDi 11; Gießen Basel 26f)

Horn, Glaube und Handeln ıIn der Theologie d€5 Lukas, Göttingen 1983, 43-4/
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liche Gemeinde ausmachen sollen.«10 Andere gehen ıIn die gleiche Rich-
tung:? Demnach bietet Lukas miı1t den Gemeindesummarien eın Mo-
dell, anhand dessen sich gemeindliche Wirklichkeit gestalten soll nicht
IM Anfang der Kirchengeschichte, sondern Diese Einsicht 1st
1U nıicht L1LUT auf den besitzethischen Aspekt der Summarien anızu-
wenden, sondern auf alle Facetten gemeindlichen Lebens, die O._chen werden. Etliche dieser gemeindlichen Lebensäußerungen sind al-
lerdings aum durch das Verhalten der Gemeinde gestalten. Da{s
eine Gemeinde Wohlwollen seltens der umgebenden Bevölkerungfährt der da{ß sS1e zahlenmäßig wächst Apg 2,47; 4,33; 45 -16); annn
aum Ergebnis eigener Anstrengung sSeIN. Dementsprechend wird Jaauch das Gemeindewachstum als Jlat (sottes markiert Apg Z 45 5,14)
Miıt der paränetischen Intention 1st also der Aussagewille Lukas« nicht
vollständig beschrieben. Neben dem ermahnenden Aspekt mu der Vel-
heißende Gesichtspunkt ZUT Geltung gebracht werden. Wie die Urge-
meinde ebt und Was sS1e CUurt, das wird den Lesern des Lukaswerkes als
Verheifßung dafür VOT ugen gestellt, Was auch bei ihnen möglich sSe1In
annn Miıt Korn ä19+t sich die In den Summarien beschriebene (Z@-
meinde als »Ort eschatologischer Erfüllung«1!? bezeichnen.

wel Hinweise dafür, da{s mi1t der verheißungsorientierten Sicht der richtige
Weg beschritten wird. Erstens: Das Resultat der Armenfürsorge, nämlich da{s
»kein Bedürftiger ihnen Apg 4,54), 1st Erfüllung der Verheifßung
VO  > Ditn ebenso erfüllen sich 1m Gemeindewachstum atl Verheißun-
gen.*“ Zweltens: Die Summarien sind als iıne (vorläufige) Einlösung der Selig-
preisungen Jesu verstehen 5 Dabei 1st natürlich auf die Beziehung zwischen

Weiser, Die Apostelgeschichte, TTBK SA1, Gütersloh Würzburg 1981, 101£,
Hervorhebung 1MmM Original.

Roloff, [ ie Apostelgeschichte, NID 5/ Göttingen 1981, 44 »Lukas will hier eın
Zustandsbild geben. Er will zeıgen, da{ß das, Was die Kirche nach Gottes Willen ist, An-
fang ihrer Geschichte In modellhafter Weise ZU Ausdruck gekommen 1St.« Vgl uch
Pesch, Apostelgeschichte L, 132; Schneider, DDie Apostelgeschichte, ThK 5/1, Freiburg
1.Br. 1980, 286

Korn, DDie Geschichte Jesu 1n veränderter Zeıt, Studien ZU bleibenden Bedeu-
tung Jesu 1mM lukanischen Doppelwerk, WUNT 11 5 / Tübingen 1993, 2729t

schichte, 190
ı Hierauf welsen gut wWwI1e alle Kommentare hin; vgl 7 B Haenchen, Apostelge-
ı8 Vgl Kodell, The Word of God SICW, The Ecclesial Tendency of AOYOGC ıIn Ccts 1//

12,24; 19,20, 1n Bib 19/4), 510f; Zingg, Das Wachsen der Kirche, Beiträge ZUTLI Frageder Iukanischen Redaktion und Theologie, OBO 3I Fribourg (Schweiz) Göttingen 19/4,
25£, 59{£, 175

15 [J)as Entsprechungsverhältnis VONn Iukanischen Makarismen und Gemeindesummari-
hat Bovon aufgezeigt. Für die Armenpreisung und das »Wehe« die Reichen gilt:

»Einige Sammelberichte der Apostelgeschichte m 4,32.34-3. bilden innerhalb der
Kirche die Iukanische Konkretion der metaphorischen Seligpreisung.« Bovon, Das
Evangelium nach Lukas, FKK Zürich Neukirchen-Vluyn 1989, 300.) Die Gemeinde
1sSt dabei eine, und ‚.Warl ıne vorläufige Erfüllungsebene der Seligpreisungen, enn
» EOTLWV lestin, 1m Makarismus Lk 6,20| bezeichnet nach Lukas dreierle!i: a) futurisch kol-
lektiv die Erwartung des Reiches Gottes EV ÖUVALEL en dynamei], gegenwartıg ekkle-
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Summarien un! Iukaniıschen Makarismen achten. DIie Iukanischen Selig-
preisungen aber sind 1m Gegensatz den matthäischen ausgesprochen
unparänetisch. eın Makarismus der Iukanischen Feldrede kann als bedingte
Verheißung verstanden werden, etwa In dem Sinne: »Selig seid ihr, wWwenn ihr
dies oder das [)as ware ıne Seligpreisung miıt paränetischer Zielrichtung,
wI1e Matthäus S1€e kennt (Z:D Mt Bel Lukas 198808 sind die Bedingungen
für die Seligpreisung keine ethischen Verhaltensweisen, die die Angeredeten
selbst verwirklichen könnten, sondern Zustände, die ihnen widerfahren. Fnt-
halten 1U die Gemeindesummarien die Einlösung dieser Seligpreisungen,
wird der verheifßungsorientierte Akzent der Sammehlberichte deutlich. In der
Urgemeinde verwirklichen sich ansatzwelse die Lebensumstände, die Jesus
(nach Lukas) selig preist, oder aber die In den Makarismen AUT Sprache A
brachten Bedrängnissituationen werden 1n der Urgemeinde heilvoll kontra-
stiert. Aktualisiert wird also kein Anspruch, sondern eın Zuspruch.

In den Sammelberichten ze1ıgt Lukas also selinen Lesern eıinen Horizont
auf, den deren kirchliche Wirklichkeit erreichen kann das 1st die Verhei-
fsung) und ann auch oll das 1Sst ın zwelter Linıe die Paränese). Die-
sSer Horizont umfa{(t alle Einzelaspekte, m1t denen Lukas die Urgemeın-
de beschreibt. Er gilt für die Gemeinschaft w1e für die Verankerung der
Gemeinde ın Lehre und Gebet, gilt für die Authentizität der Gemein-
de (das 1st m_E mıiıt dem Ausdruck »Eintalt des Herzens« ın Apg 2,46
gemeint) wWI1e auch für das posıtıve Echo, das die Gemeinde ıIn ihrer Um-
gebung hervorrulft, un das Gemeindewachstum. Al das sind Iukanische
nNOIAde ecclesiae (unbedingt notwendige Kennzeichen der Kirche).
Fixieren WIT u1ls 198808 nicht auf die sogenannte Gütergemeinschaft, die
ohnehin häufig 1mM Zentrum der Summarlenexegese stand und das Ver-
ständnis der übrigen gemeindlichen Lebensäufßerungen überlagert hat
Greiten WIT die beiden letzen Gesichtspunkte heraus, das Echo der ( zO+
meinde und das Wachstum der Gemeinde. (sern wüdlte Man, ın welche
gemeindliche Lage Lukas diese nNnOLAade ecclesiae (S.O.) hineinsagt. Erlebten
die Leser des Lukaswerkes ebenfalls wohlwollende Akzeptanz; wuchs
ihre Gemeinde ebenfalls durch Menschen, die sich bekehrten? Ist die
Gemeindeschilderung der Sammelberichte dieser Stelle Wunsch oder
Wirklichkeit? Skizziert Lukas eın realistisches Programm, oder 1st selne
Schilderung der ‚Urgemeinde« spatestens 1ler x idealisiert<? Gelingt CS,
Näheres ber die Missionserfahrung der Iukanischen Gemeinden C1I-

gründen, annn die Iukanische Gemeindeauffassung auf ihrem s1ıtuatı1-
Vell Hintergrund präazıser erfalt werden. Eın kleiner Ausschnitt früh-
christlicher Sozial- un Theologiegeschichte würde erkennbar.

siologisch den Antfang der Gütergemeinschaft zwischen den Christen 1mM Sınne der S5Sam-
melberichte, C) futurisch individuell einen Irost der Armen nach dem Tod TG (Bovon,
ebd.; Hervorhebung VO  a mir).
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Für die Kirche In den ersten Jahrhunderten insgesamt i1st deutlich, da{fß die
missionarische Kraft VOI allem ıIn der bloßen Existenz der einzelnen (e-
meinden lag Ausbreitung WarTl aum Ergebnis geplanter Bemühungen.!®

Grundsätzlich ware zahlenmäßiges Wachstum der lukanischen Gemeinden
also vorstellbar. Fın bestätigender Beleg liegt miıt 10gn 6, VOIL. Wie In Apg
2,4/ 1st auch 1er VO »täglichei‘n « Gemeindewachstum die Rede war zeich-
net der ext eın werbendes Idealbild des Christentums, aber der Verfasser
kann dafür Ja 11UT solche Gesichtspunkte anführen, bei denen auf Zustim-
INUNS selnes Gesprächspartners hoffen kann. Das tägliche zahlenmäfßige
Wachstum der Christen wird also nicht aUus der Luft gegriffen seln. FEine
außerchristliche Bestätigung enthält der für das frühe Christentum bedeutsa-

Pliniusbrief. Wenn Plinius auch die Hoffnung hat, da{3 die außerordentli-
che Ausbreitung des Christentums bald eingediämmt werden kann, mMuUu
der ewegung zunächst doch eben diese Ausbreitung bescheinigen.!

Der generelle Sachverhalt, da{s das einfache Dasein der Gemeinde Wir-
kung ze1lgt, 1st 7 B für die paulinische Gemeindepraxis 1m einzelnen ach-
gewlesen und mıi1t dem Stichwort »Gemeinde als Missionsfaktor«18 be-
schreiben. Für Lukas darf eine solche Missionserfahrung aber LLUT dann
ANSCHOMMEN werden, WEeNnl selne Jlexte entsprechende Hinweise enthal-
ten Wie steht 11U den Texten zufolge ih und selne (GGemein-
den? Er gehört Ja immerhin den frühen Autoren, die durch ihre ber-
lieferung der Anweisung und Ermächtigung Jesu AB 1sSs1ıon och eın
Interesse der gezielten Durchsetzung der 1ss1ıon erkennen lassen .19
MulÄs die missionarische Kraft also angefacht werden, weil den vortind-
lichen Gemeinden solcher Kraft mangelt? der spielt die Gemeinde 1m
Iukanischen Christentum eine Rolle, die den paulinischen Außerungen
entspricht: 1sSs1ıon durch bloße gemeindliche Existenz?
Um diese Fragen beantworten, soll zunächst die Zzwelılte Aussendungsre-
de Jesu (Lk 10) untersucht werden. In der Iukanischen Fassung enthalten
sS1e un ihr Kontext elıne Reihe VO  - Auftälligkeiten, die Rückschlüsse auf
die Iukanische Missionserfahrung ermöglichen. Die Ergebnisse dieser Be-
trachtung sollen mM1t Entsprechungen In der Apostelgeschichte verglichen
werden, wobei insbesondere auf solche Missionsberichte achten ISE, die
durch textimmanente Signale als lexte VO  — grundsätzlicher Bedeutung
markiert sind Aus den WONNCHNECN Beobachtungen zeichnet sich eın m1Ss-

16 Vgl Brox, Zur christlichen Miıssion ın der Spätantike, 1n Kertelge (Hg.), Mis-
S10N 1m Neuen Testament, 9 / Freiburg 1.Br. 1982, 191£.221-228; Lampe Lüz,
Nachpaulinisches Christentum und Pagahıc Gesellschaft, 1n Becker g8.); Anfänge
des Christentums, Alte Welt und LECUEC Hoffnung, Stuttgart 1987, 711216

8 Plin, C 10,96,9£.
15 Rebell, Gemeinde als Missionstaktor 1m Urchristentum. 1Kor als Schlüs-

selsituation, 1n ThZ (1988), passım.
Vgl Brox, Mission, 192$%: Dem Fehlen einer Missionstheologie 1m Jahrhundert

stehen »die neutestamentlichen Schriften, zumal die paulinischen und Iukanischen Kon-
ZeDLE« (a.a.Q., 1923 kontrastierend gegenüber.
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sionstheologisches Spannungsfeld zwischen Z7wWwel divergenten Ansätzen ab
Die Gemeindesummarien ın ihrer offensiv-dynamischen Ausrichtung
können als Iukanische Stellungnahme innerhal dieser Spannung gelten.

Ablehnung In der zweıten Aussendungsrede und In ihrem Kontext

I die zwelıte Aussendungsrede Jesu, die Lukas In Rückbindung die
Spruchquelle überliefert, 1st besonders azu gee1gnet, Schlüsse auf Theo-
logie und Erfahrung der Gemeinden ziehen, enn s1e 1st VO  a Lukas
bewulßlst auf diese Erfahrung hin gestaltet.“” [)as ergibt sich schon durch
die Tatsache, da{ß Lukas Zzwel einander inhaltlich Sahz entsprechende
Sendungsreden iın se1ın erstes Buch aufnimmt. Während die Rede
(Lk 9,1-6) die zwölt Apostel adressiert 1St, die ‚Anwendungsfähigkeit:
auf nichtapostolische, normale Christen also In Zweitel stehen könnte,
1st die Zzwelte Rede eben solche Jünger gerichtet, die sich durch keine
besondere Qualifikation auszeichnen. S1ie 1st damit VO  . jeder 4 5 K
bezogenen Beschränkung frei, und die Leser des Evangeliums können sS1e
auf sich beziehen. Diese Ausrichtung wird durch die Einleitung 10.1
unterstrichen: Jesus sendet die Jünger sich her«; S1e haben ihn also
nicht bei sich DIie Anwendungsschwelle, die bei Texten ber den OTO-
sterlichen 7Zwölferkreis oft besteht, fehlt ]1er Die körperliche Gegenwart
Jesu, die die Zwöltf Sanz buchstäblich erfahren haben, 1st Ja für die
nachösterliche Gemeinde unerreichbar. S1ie mMu die entsprechenden lex-

‚übertragen« verstehen. Die In ausgeschickten Jünger jedoch ha-
ben der nachösterlichen Gemeinde nichts VOTauUs

Einer Gültigkeit VO  z 10 ür die eıt der Gemeinde 1sSt oft die Perikope
2,35-36 entgegengehalten worden. I die Formulierungen greiten Ja, obwohl
s1e die Zwölt gerichtet sind, nicht auf 9 1fE, sondern auf
rück. Der ext wurde vielfach verstanden, als widerrufte die Anwelisun-
sCch der zweıten Sendungsrede für die nachösterliche elıt Die Sendungsrede
ware demnach LLUTI für ıne Interimsphase gültig gewesen.“! I hese Auftassung

Gegen Schulz, { )ie Spruchquelle d€l' Evangelisten, Zürich 1972, 404 »Lukas
versteht die Aussendungsrede als Regelung der Sendung der f} Mıssıonare AIn eıt Jesu,
hne In ihr ıne Anweılısung sehen, d16 unverändert für seine elt gilt Er hat deshalb
aum Interesse einer Überarbeitung der Missionsinstruktionen, s1e für die Kirche
selner eıt verwendbar machen.«

Fragend hierzu Marshall, The Gospel of Luke, Commentary the Greek
JText, Grand Rapids 1978, 874 »What 15 NOT clear 15 whether the LE instruction
15 regarded countermanding the earlier ONe that LLIEW ruling SOVEINS the 1SS10N of
the churcn.« Entschiedener Wiefel, Lukas, hHK ILL, Berlin 1987/, 376 » [Jas AA VUV
lalla nun| markiert den Wechsel der Zeiten. Lukas könnte ihren Gegensatz ın der Weise
aufgefalst haben, da{ß ıIn der Jesuszeıt ıne Aussendung möglich WAaITl, dl€ auf irdische Not-
wendigkeiten keinen Bedacht nımmt. In der Jetz anhebenden eıt steht dl€ Aussendung

einem anderen Vorzeichen.« Vgl auch Klostermann, Das Lukasevangelium, HNT
; Tübingen 213 Theifßen, Wanderradikalismus. Literatursoziologische Aspekte
bei der Überlieferung VO  - Worten Jesu 1mM Urchristentum, 1in ders., Studien ZUTL Soziologie
des Urchristentums, WUNT 19, Tübingen 1979, 104; H.-J. Klauck, Gütergemeinschaft ın
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wird aber durch die Gesamtanlage des Doppelwerkes unmöglich gemacht. Lı
kas erzählt die paulinische Mission als Umsetzung der Anweisungen aus

[a und) vgl Apg 151 un: 18,6 miı1t 1011 Eine welıltere Verknüpfung
zwischen der korinthischen Mıssıon und der zweıten Sendungsrede esteht
ıIn der Formulierung mi1t »überwechseln« (WETABOALVELV |metabainein]
1076 Apg 1857 (0) 88 nıe bei Lk) Solche Verknüpftungen welt entfernt aus-

einanderliegender Textabschnitte durch eın gemeinsames, LLUT dort vorkom-
mendes Wort sind bei Lukas nicht zufällig, sondern bewußft gewähltes Gestal-
tungsmittel!*? uch greift die zweiftellos auf nachpaulinische Gemeindepra-
X1S 7zielende Miletrede Apg 20,29 Bildmaterial varılert auf, das ıIn 10,3
vorgegeben Wal (Schafe 1mM Wolfsrudel bZW Wölfe ıIn der Schafherde).
I Die zweıte Sendungsrede i1st also In der nachösterlichen eıt der Gemeinde In
Geltung. Das Jesuswort 2,35-36 unterscheidet nıcht wel verschiedene
Phasen der missionarischen Aussendung, sondern wel unterschiedliche S1-
tuationen.? Das »Jetzt aber« (GÜAAO VUV [alla nun|) trennt die folgenden Säat-

gerade VO  — der missionarischen Situation abh (»als ich aussandte« [ OTE
QANEOTELAC, hote ap-esteila] D Aussendungssituation] »Jetzt aber« [ÖAAO
VUV, alla nun| keine Sendungssituation mehr]) Die dem »Jetzt aber«

VUV [alla nun| folgende Anweisung wird bezeichnenderweise 1mM
nächsten Sat7 (durch »denn« [YAO, zar| angeschlossen) begründet, un: ‚WaTl
mıiıt der Bedrängnis, die Christus un mi1t ihm die Christen erfahren. Wäh-
rend in 10 also die Gefährdung bei der Ausübung der Sendung
geht, geht In 2 die Gefährdung, die A4dus der christlichen Exıistenz,
nämlich aus der Zugehörigkeit ZU dahingegebenen Christus erwächst.?4

Ein einz1ger Unterschied VO  - Bedeutung zwischen zwelter Sendungsrede
und Gemeindesituation 1st beachten: Die i1ssionare sollen bisher
unerreichtes Gebiet für das Evangelium erschließen, während die ( J6<
meinden der Lukaszeit Ja gerade Produkt VO  - 1sSs1ıon sind und PrINZ1IP1-

der klassischen Antike, In Qumran und 1mM Neuen Jestament, 1n RdQO ;# PEl (1982), 7 /
Roloff, Kirche 1m Neuen JTestament, GN TI 1 / Göttingen 1993, 210

Vgl H. Cadbury, OUr Features of Lucan Style, 1n eck Martyn ed.)
Studies ın Luke-Acts, Essays presented In honor of Paul Schubert, Nashvwville 1966, 95-9/;
ders., ust and Garments, 1n E3 Foakes-Jackson Lake, The Beginnings of Christiani-
CY, Part The Cts of the Apostles, Vol Additional Notes the CommentarYy; edited by

Lake and EL Cadbury, London 1933 769 .274$%: »The inciıdent aDPDPCAaIs first sight HS
teral fulfilment of the command of Jesus his disciples recorde:! ın Matthew, Mark,
and Luke There die ıtems In the wording of these 1C suggest that Cts 15
really remımnıscent of them « (A.a.O., 269.) Siehe uch Abschnitt 3/ Anm

Z Lk 2.35{ff spiegelt Iso ıne Differenz der Sıtuationen, nıicht ber ıne »Differenz
der Zeıten und Situationen« (Roloff, Kirche, 210; Hervorhebung VO  — mıir).

»50 gelten beide Anweisungen Lk 10,4 und 2236 In der eıt der Kirche weıter, jede
für 1ne besondere Situation: Lk 10,4 1ın einer ruhigen Entwicklung der Kirche und 2236
ıIn Verfolgungszeiten.« (: Degenhardt, Lukas Evangelist der Armen, Besitz und Be-
sitzverzicht In den Iukanischen Schriften, FEine traditions- und redaktionsgeschichtliche
Untersuchung Stuttgart 1965, 6 / zustimmend zıtlert VON KT Karrıs, Poor and Rich, The
Lukan S1tz 1MmM Leben, ıIn Talbert [ed.] Perspectives Luke-Acts, Danville Edin-
burgh 1978, 119} Ahnlich Leon-Dufour, Abendmahl und Abschiedsrede 1mM Neuen Te-
sSstamentT, Stuttgart 1983, 309t, der die angekündigte Phase ber ennoch In Kontrast Lk
9I / 10,4; 12,29-31 stellt: aal 310 Anm
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el] In bereits m1issı1oN1ertem Gebiet leben Ihre FExistenz stellt keinen
Erstkontakt sämtlicher Nichtchristen mi1t dem Christuszeugnis her. Den-
och gab daneben auch »pionierhafte« Erstmission wandernder Ver-
kündiger (vgl. Abschnitt 4) und auf die Erfahrungen solcher Mis-
S10N spielt die Zzwelılte Sendungsrede
Wie steht es nNnu die inhaltliche Ausrichtung der zweıten Sendungs-
rede? (Janz auffallend 1st der negatıve Skopus dieser Rede! Der MissI1i-
onsinstruktion 1im CENSCICHN Sinne folgen Weherufe ber galiläische Städ-
te; die mıt der Ablehnung der Botschaft begründet werden. Der Rede-
Sals schließt miı1t einem Ermächtigungswort, das ın eine Reflexion der
Abweisungserfahrung usmündet (10,16 » Wer euch hört, Ort mich,
und wWwWwerTr euch verwirft, verwirft mich; WeTlt aber mich verwirft, verwirtft
en, der mich gesandt hat.« In diesem Tonfall ält Lukas eine Sendungs-
rede schließen! Die negatıve Zuspitzung dieses mehrfach überlieferten
Logions 1st SaNz singulär. In der Regel dient der Bevollmächtigung
der Jünger. Dazu i1st aber iın der Iukanischen Version wen1g geeigngt,denn es5 zielt Ja auf die negatıve Möglichkeit, ann also aum 3078 CHNCIS1I-
schen Verkündigung motivleren. Indem Lukas das Logıon 10,16 den We-
herufen anschließt, aut diese negatıve Möglichkeit aus und widmet
ihr den ausführlichen Abschluff der Sendungsrede.

Die Anfügung VO  > 10,16 un die negatıve Zuspitzung sind aller Wahrschein-
ichkeit ach VO  - Lukas verantwortet Eine Anfügung die Weherufte be-
reıits 1ın der Spruchquelle 1st nıcht sicher erweisen.*> Allenfalls In manchen
Formulierungen steht Lukas näher bei als Matthäus,?® ohne da{fs die negatı-

Ausrichtung auf die Spruchquelle zurückgeführt werden kann.? Fs ließe
sich auch nıcht plausibel machen, Matthäus die Negativform des
Wortes unterdrückt haben sollte, WEl sS1€e denn bereits In vorhanden SC-

ware. War betont Matthäus iın eher den Aspekt der Verhei-
sung,?8 aber wen1g ın 16055 die drohende negatıve Möglichkeit (Ver-
leugnen un dessen Konsequenz) verschwiegen hat, wen1g hätte dies
demzufolge bei einer QO-Form VOIN 10,16 frun mussen. Die Verbindung
der Weherute miıt der Sendungsrede beruht dagegen auf der Spruchquelle.?*

25 Redaktioneller Kontext: Schulz, 458, Anm 410 uch I11all das Wort schon ZUI

Sendungsrede der Spruchquelle gehörig betrachtet, 1st ın jedem Falle der negatıve Skopus L1C-

daktionell Iukanisch: Hoffmann, Studien ZUT Theologie der Logienquelle, N IA S, Muüun-
STer 1972, 285f; Zeller, Kommentar ZUT Logienquelle, SKK 2 f Stuttgart 1984, 45$$f

76 » Aufnehmen« (ÖEXEOÜOAL (dechesthai]) ıIn Mt ann auf Mk 4:37 beruhen,
Iso matthäische Abwandlung se1IN.

Gegen Marshall, Luke, AT Die als Argument angeführten Johannes-Parallelen
(Di2B 1523 12,48 mogen Warl auf die »varıety of form« eınes »orally« tradierten Wor-
tes hinweisen, ber s1e belegen nicht, »that Luke ere reproduces the ftorm«.

28 Luz. Das Evangelium nach Matthäus, EKK 1/2, Zürich Neukirchen-Vluyn 1990,
150-15 » Wıe andere Reden, endet uch diese mi1t einem Ausblick ufs Gericht. ach-
dem ber vorher viel VO Leiden die ede WAalrl, 1st nicht rohend, sondern verhei-
Bend.« (A.a.Q., 133.)

Z Lührmann, Die Redaktion der Logienquelle, 33 Neukirchen-Vluyn
1969, 60££, zustimmend Wiefel, Lukas, 198 mi1t Anm ach TNnst, [J)as Evangelium
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Der negatıve Skopus der Sendungsrede hat Interpretationsbedarf. Wenn
der lext ZUrTr missionarischen Ermächtigung und Ermutigung ungee1gnet
ist, bleibt die Möglichkeit, da{fß fı G entsprechende Erfahrungen der lukani-
schen Gemeinden reflektiert und verarbeitet. Die Iransparenz der Rede
für die Wirklichkeit der Leser legt dies jedenfalls ahe
Iie starke Berücksichtigung der Ablehnung ıIn 10,16 1st eın Einzel-
all eiıtere Beobachtungen Wortlaut und Kontext der Rede be-
statıgen die redaktionelle Tendenz.
S50 aut Lukas In die negatıve Möglichkeit eın welılteres Mal auUs,
indem CT diesbezügliche Anweisungen ausführlicher formuliert und da-
durch das Augenmerk auf S1e lenkt Schon In der vorlukanischen ext-
fassung sollen die Miıssiıonare 1m Falle ihrer Ablehnung die Stadt verlas-
SCNM, indem s1e den Staub VO  ' ihren Füßen schütteln. Lukas diese
Anweisung Jesu In eine Erklärung der Boten die ablehnende
Stadt und fügt dieser Erklärung eine Wiederholung der Botschaft bei.90
Dabei fehlt aber bezeichnenderweise der Hınweis, da{ß die Reich-Gottes-
Botschaft bei den Adressaten wirksam ist:>{1 Durch ihre Ablehnung ha-
ben S1e sich VO  3 der Gottesherrschaft ausgeschlossen. Miıt der Wiederho-
lung der Botschaft bestätigen die Missionare deren Gültigkeit, aber auch
die Ablehnung durch die Hörer. ® Die posıtıve Möglichkeit, die Annah-

des Evangeliums ın einer Stadt, wird dagegen knapper abgehandelt
(Lk {A
Gültigkeit der Botschaft Abweisung kommt ıIn anderer Zuspit-
ZUNS auch In den der Sendungsrede folgenden Abschnitten Z Cal
tung Nachdem Jesus die Freude der Missionare ber deren Exorzismen
korrigiert, folgt 1mM Iukanischen Aufri(ß Jesu Lobgebet ber Verhüllungund Offenbarung (Lk/

nach Lukas, RNT, Regensburg 1977 336, »spiegelt sich« »IN dem betonten Gegensatz VOoO  —
Hören und snicht achten« offenbar die Missionserfahrung der Jungen Gemeinde W1-
der«. Offen bleibt hier, obh die hinter stehende der die lukanische Gemeinde 1st, die
gemeınt 1st. Bezieht [11all FErnsts Feststellung jedoch autf 10,16, führt s1e eindeutig auf
die Missionserfahrung der Lukasgemeinden.

Möglicherweise hat Lukas die wörtliche ede bereits aus übernommen Schulz,
QI 40/; anders ber die Rekonstruktion bei Zeller, Logienquelle, 46) Die Wiederholungder Botschaft 1st ber In jedem Fall redaktionell: )>V 11b hingegen stellt einen |[u]k[ani-schen] Einschubh dar, dEI' das unwiderrufliche Kommen des Reiches aller Ablehnung ZU
Irotz festhalten Schulz, ebd.)

31 Lk 10,9 »Nahegekommen euch 1st die Königsherrschaft Gottes« (Nyyıxev EULÖÄC  O BAOLAELO TOU EOU engiken eph? hamas C& basileia IOU theou]) Lk »aber
das erkennt: nahegekommen 1st die Königsherrschaft Gottes« ITANV TOUTO YLVOOXETE OTL  . 4
NYYLXMEV BAaOLAELO. TOU EONU [plen gzinöskete hoti engiken c& basileia IOU theou])

Der Kıtus des Staubabschüttelns »wirtft die Verantwortung für den Bruch auf die
Juden zurück « Maguerat, Juden und Christen 1mM Ilukanischen Doppelwerk, 1ın EvTh
1994, 249

29 Höchstwahrscheinlich spiegeln sich uch ıIn dieser Problematik lukanische Gemein-
deerfahrungen (vgl. Schürmann, Das Lukasevangelium, ThK 3 Freiburg 1Br Basel

Wien 1969, 578 mit Anm » Der 551t7z 1mM Leben« der Gemeinde des Luk[as] 1St
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Schon ın griff der ext wI1e gesagt wohl auf die Weherufe
rück,** befaflt sich also mMiI1t Abweisungsertahrung.® Während eTr dort
aber zugleich AL Vaterunser vorausblickte,*® schiebt Lukas anderes (J-
Material un Sondergut (  „25-4 dazwischen, dafß eine Beziehung

VO  - Lukas nicht beabsichtigt se1ın annn
Jesu Lobgebet macht klar, da{s die Ablehnung nicht der Botschaft liegt,
sondern vielmehr 1m Willen Gottes begründet 1st Ablehnung VO  — Wall-

dernden Missionaren bekommt auf diese Weise einen grundsätzlichen
Stellenwert. Ahnlich wI1e ın kommt ZU Ausdruck: Annehmbarer
hätte Inan die Botschaft nicht verkündigen können. Mehr Erftolg 1st den
Mitarbeitern der pionierhaften 1ss1o0nN nicht beschieden.
Die bisherigen Beobachtungen wiederholen sich Abschlufb der g_.
samten Textkomposition, die die Sendungsrede angefügt 1st (Lk

Der Kontext 1st VO  3 Lukas hergestellt.*/ Textimmanente Signale
der Iukanischen®® Einleitung /  a) deuten wieder auf leserbezogene
Relevanz der Jesusworte.*? Entscheidend ist, da{s Jesus ZWaTlT eine Selig-
preisung ausspricht, da{s diese aber wieder ın einen Ausblick auf die NC

gatıve Möglichkeit mündet. Wie al Schlufß der Sendungsrede 1 ge-
IenN Sinne (10,16) wird diese negatıve Möglichkeit doppelt genannt

der ben Nannte«, nämlich da{ß Jesu Name »auch ON Nichtjüngern erfolgreich beim
Fxorzisieren gebraucht [wird] uch spater noch eın ın den Gemeinden irritierender at-
estand«. A.a.ÖO.,, 579 » Die Antwort Jesu hat die Jüngergemeinde ın der Zeit der Kirche
1m Auge ].«) Daher 1st anzunehmen, da{ß auch 1n dXE folgenden Perikopen Leserertah-
IUuNnsenh eingeflossen sind, zumal diese sich mit em spezifischen Profil der Iukanischen
Sendungsrede berühren und E explizit die »Jünger« adressiert sind

Lührmann, Redaktion, 60-64
55 ach Wiefel (Lukas, 202) soll das Dankgebet »eınen deutlichen Kontrast« ZUu den

Weheruten bilden.
36 Schneider, [)as Evangelium ach Lukas, TBK 3/1 Gütersloh Würzburg 1977,

24/, sieht die Verbindung ın der Vater-Anrede: »Offenbarung des Vaters Gebet ZU ater«.
Lührmann (Redaktion, 61) nach der Diskussion verschiedener Möglichkeiten: » Es

bleibt schließlich die Möglichkeit, nd (070)1) der haben WLr auszugehen, da{fß weder Lk
' Mit, noch Mt 11,28-30 ın auf den ubelruf folgte, da{fß sich also über die
Fortsetzung nichts mehr ausmachen Jälßt « (Hervorhebung VO  — mir). Zwar sind weder
Formulierung noch negatıve Zuspitzung VO Lukas hergestellt. Indem Lukas diesen ext
jedoch ZUuU Abschlufß der ganzZeN Omposıtıon Lk „1-24 macht 7 1St unverkennba-
Tr Neueinsatz), gewınnt Aussagekraft für das Iukanische Verständnis.

38 Wiefel (Lukas, 206): »Lukas leitet NEeUu eın Jesus wendet sich besonders den Jüngern
].« Den Iukanischen Charakter VO  - »umgewendet« (OTQAOELS [strapheis]) und »al-

lein« (XAT' LÖ  LOLV a idian]) bescheinigt uch Schulz, Q/ 419, Anm 105
Die Einleitung, da{fß Jesus sich selne Jünger wandte, annn 1mM Iukanischen

ontext keine Situationsangabe sSeIN. Klostermann (Lukas, 118) notlert, da{s die Einlei-
tungswendung »auftällt: Jesus hat sich doch schon selit die Jünger allein Be-
wandt«. Die Schwierigkeit wird uch durch die Textgeschichte bezeugt: ıne Reihe VO  - al-
ten Handschriften sSOW1e der Mehrkheitstext versetzen die Einleitung schon VOI 10,22
ohne S1e ber ıIn 10,23 als Wiederholung streichen) doch wohl offenbar, weil S1e für
die Situation VO  — 1023 als spat eingeführt empfunden wurde Die kontextuell über-
flüssige Einleitung oll d1e Aufmerksamkeit der Leser des Evangeliums besonders auf sich
ziehen.
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»und s1e haben nicht gesehen« »und s1e haben nicht gehört«)4o.
Erneut wird also eıine Redeform, die eigentlich DOS1tIV ausgerichtet 1st
un Grund AB Freude aufzeigt, durch den Blick auf die Ablehnung des
Evangeliums negatıv eingetrübt. Abweisung 1st der Schlüssel ZU Ver-
ständnis der Textfolge 10,1-24!

„51-56, der Bericht ber die Ablehnung der Jesusgruppe ın einem
maritischen Dorf, ordnet sich diesen Beobachtungen Sachlich und ter-

minologisch 1st diese Perikope Iukanischen Sondergutes mi1t den beiden
Sendungsreden verbunden.*! Einmal mehr erfahren wandernde Missıona-

die Abweisung. Wieder wird diese negatıve Möglichkeit ausführlich be-
handelt, während die posıtıve aum anklingt: In 956 wird das Weitergehen
In eın anderes orf vermerkt, nicht aber die gastliche Aufnahme ort Der
ext 1st der Reaktion der Jünger interessiert.** Vor dem Hintergrund der
bisherigen Wahrnehmungen älßt sich prazıser Es geht
nicht einfach einen Verzicht auf Wiedervergeltung, sondern Lukas
bringt Anwelisungen für wandernde Miss1ıonare, die In bislang unerschlos-

Gebieten miıt Rückweisungserfahrungen umgehen mMussen
Zusammenfassend: Die Eigenart der lukanischen zweıten Sendungsrede
und ihres Kontextes älst sich nı dann ANSCIHMNESSCH verstehen, wenn INa

sS1e als Ausdruck Iukanischer Missionserfahrung liest. Prägend für diese
Erfahrung 1st die Verbindung VO  —; 1ss1ıon In bislang unerreichten Gebie-
ten mıt der Zurückweisung der Botschaftft. >Pioni1ermi1ssS10nN<« steht UNter
dem Vorzeichen des Mifserfolgs. Aufgrund der Reaktion der Adressaten
kommt es nicht ZUT Annahme der Botschaft. [ieser Reaktion wird eın
grundlegender Stellenwert zugewlesen (10,21£)

Stadtmission un Hausmissıon

Der missionarische Mißertolg älßt sich ber die bisherigen Beobachtun-
sCch hinaus och geNaAUCIT zuordnen. Die Sendungsrede ach 1st
deutlich gegliedert ıIn Hausmissıion 5-/) und Stadtmission 10,8-11).
Wahrscheinlich Walr die Gliederung schon Vo  —3 der Spruchquelle VOTrsCHC-
ben.®* Jedoch älst sich eine Ilukanische Hervorhebung dieser Struktur
diskutieren.“* In jedem Fall sind 1mM Lukastext die Akzente unterschied-

»Xa OU% 87‚Ö OLV« — »Xl OU% NXOUVOAV« [kai ouk eidan kaı ouk ekousanl].
41 Lk 9I und 10,10 »Stadt« (MWOALG [polis]); »s1e werden nıicht auinehmen« (WN

ÖEXWVTAL Ime dechöntai]); 9,52£f »Dorf« (XOUN köme|]) »Ss1e nahmen nicht auf« (00%
EÖEEAVTO ouk edexanto|]

42 » Vielleicht 1st se1n SC des Textes| Thema wenıger dle Ungastlichkeit der Samariter
enn Jesus zieht unbekümmert weıter ZU nächsten samariıtischen orf als viel mehr

das Verhalten der Jünger.« Petzke, Das Sondergut des Evangeliums ach Lukas,
WKB, Zürich 1990, 105)

43 Schulz, Q/ 404-40/; Zeller, Logienquelle,
Hoffmann, Studien, 276-2851 Demnach 1st Lk 10,5a Iukanische Zufügung. Hoff-

I1a argumentiert über die hohe missionarische Bedeutung der Stadt bei Lukas uch
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ich verteilt: Das Haus wird LLUT dem Blickwinkel der Annahme
VO  — Botschaftern und Botschaft betrachtet 10547 während bei der
Stadt das Gegenteil ausführlicher berücksichtigt wird P
Das Verbot, die Häuser allzu rasch wechseln (Lk C] verrat
VO  - der hervorragenden missionarischen Funktion VON Häusern. Nur bei
Lukas 1st die Bleibeanweisung 6,10 Mt 1011 durch eın solches
plizites Verbot erweitert.%*° Die terminologische Verknüpfung mI1t der
Paulusmission Apg 16;7)P® äfldt darauf schließen, da{ß Lukas nicht e1InN-
fach die Gastgeber VOL Ausnutzung durch begehrliche Missıonare schüt-
Z wollte. Vielmehr geht CS das Haus als Verkündigungsort. Miıt
dem Verbot Jesu möchte Lukas davor arnen, eine einmal WONNECNEC
Missionsbasis leichtfertig aufzugeben (vgl. Abschnitt 3) Dasselbe Inter-
C55C verrat das »Besuchsverbot« Jesu die Siebzig, das Lukas ıIn der
zweılten Sendungsrede überliefert.

[Die u VO  m’ Lukas tradierte Anweisung die ausgesendeten Siebzig »und
>grüßt< niemanden unterwegs«* (Lk ist kein Grufßverbot, sondern, wı1e

Lang eindrücklich plausibel gemacht hat, eın Besuchsverbot und 11 den
Wandernden verwehren, unterwegs bei Verwandten oder Bekannten eINZU-
kehren. S1e sind vielmehr daran gewlesen, ihr Quartier wirklich in einem
remden Haus machen.%8 uch ler also die Überschreitung interner
Strukturen hin ZUT Offentlichkeit. Selbst wenn 111a die Anweisung als der
Spruchquelle zugehörig betrachtet,*? 1St die theologische Leistung des K ar
kas, den Siınn des Gebotes erkannt und überlietert haben 0

WEl 1mM vorliegenden Beitrag die Vorzeichen anders gesetzt werden, bleibt ennoch die
Stadt als Gegenstand besonderen lukanischen Interesses bestehen. Miıt dieser Moditikation
können Hoffmanns Erwägungen hier herangezogen werden.

Zwar wird Lk 10,/c 7zuweilen der Logienquelle zugeschlagen (Schulz, 406) Das
unterliegt ber starkem Zweifel (unentschieden Marshall, Luke, 420; Hoffmann, Studien,
274; Zeller, Logienquelle, 46) Sato, und Prophetie. Studien ZUT Gattungs- und Ira-
ditionsgeschichte der Quelle WUNT 2 / Tübingen 1988, 310, spricht sich vorsichtig
für redaktionelle Bildung au»s, nach Hoffmann (a.a.O., Anm 124) wird Iukanische Bildung
durch die Stilistik des Satzes unterstutzt.

46 Vgl Abschnitt mıiı1t Anm
Kal WNÖEVO. KATa INV OV ÜONAONOVE kai medena kata ten hodon haspasete].

48 Lan Grußverbot der Besuchsverbot? Eine sozialgeschichtliche Deutung VO  5

Lukas 10,4b, ın 75-79
Unentschieden Hoffmann, Studien, 26/ (der Gesichtspunkt für Iukanischen Bil-

dung, nämlich die Anspielung auf die Elisatradition, muÄ{s allerdings ausscheiden: Obwohl
Lukas 1m Doppelwerk ausgesprochen häufig intertextuelle Beziehungen ZU!: Elia-Elisa-Er-
zählung herstellt der aufdeckt, lassen sich zwischen Lk und 2Koön keine Beziehun-
gCcn auf der Ebene der Iukanischen Redaktion feststellen: vgl Brodie, Luke the Litera-
r Interpreter: Luke-Acts Systematıc Kewriting and Updating of the Elijah-Elisha
Narratıve, [ )issertatıo ad Lauream 1n Facultate Theologiae apud Pontificiam Univers1i-

Thomae In Urbe, Kom 198/, 2274237 ders., The Accusing and Stoning of Naboth
(1 Kgs 21:8-13) One Component of the Stephen ext (Acts 6:9-14; /:a CBO 45

472() Anm 13) Schulz, 405 Anm votlert her für Q-Zugehörigkeit.
» Dieses Lieblingsthema SC Versorgung und Unterkunft der Iukanischen Protagoni-

sten| durchzieht das Evangelium ebenso wI1Ie die Apostelgeschichte und älst die Annahme
plausibel erscheinen, da{ß Lukas das aus der Logienquelle stammende Besuchsverbot be-
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Deutlicher och auf Lukas zurückzuführen 1st die entsprechende Gestal-
(ung der ersten Sendungsrede 9,1- Von der Aufnahme der Miss1o0-
aie ın einem Haus sprach schon die markinische Form der Rede (Mk
6,10); Lukas greift das auf ber Markus hinaus fügt Lukas aber der
schließend genannten Abweisung einen /Zusatz dieser Stadt«
(Lk 9,5).°} Damıit erreicht eine deutliche Zweiteilung der Rede Die
negatıve Möglichkeit wird explizit mıiıt der Stadt verknüpftt. Das Haus,
das schon bei Markus miıt der posıtıven Möglichkeit der Aufnahme
verbunden Wäl, erscheint durch die Iukanische Kontrastlierung In och
hellerem Licht
Schliefßlich 1st daran erınnern, da{ß /1"'5/ eın Text, der Zurück-
welsung spiegelt, sich auf eın orf bezieht. Im Lichte der eben er-
suchten lexte wird diese Verbindung eın Zufall sSeIN.
Zusammenfassend: Missionserfahrung 1st ach Lukas nıcht einfach Ab-
weisungserfahrung. Erfolg 1St Ort beschieden, INan das Haus als Kri-
stallisationspunkt für die 1sSs1ıon wahrnimmt und eht dage-
SCHII die Stadt als übergreifende Größe, erleht INa Mißertolg.

Entsprechungen ıIn den Missionsberichten un summarıschen otızen
der Apostelgeschichte

Das Schema ‚Akzeptanz ın Häusern Abweisung durch Städte-« tindet
sich 1U nıicht In allen Missionsberichten der Apostelgeschichte
wieder. Das ware auch aum erwarten SCWESECN: Zum einen berichtet
Lukas die einzelnen Missionsepisoden nicht völlig unabhängig VO  —

Quellen, er gestaltet das Material also nicht frei, un ZU anderen geht
5 ihm Ja die geographische Ausbreitung des Evangeliums. Von
vornherein 1st ecs5 also unwahrscheinlich, da{s Lukas diesen Texten eın
Schema aufprägt, das der vermutete Ertfahrung selner Gemeinden ent-
spricht. uch 1st Ccs5 aum denkbar, da{s Lukas deutliche Schatten auf se1-
1  > Protagonisten Paulus fallen Jäßt, indem dessen missionarische
Mißertolge herausstellen würde. Unter diesen Voraussetzungen 1St je”

wahrte, weil seinen INn erkannte. Matthäus INas den Satz gestrichen haben, weil ihm
der 1Inn entging.« (Lang, Grufsverbot, /8) Zur Iukanischen Gastfreundschafts-Thematik
vgl uch Al} Malherbe, Social Aspects of Early Christianity, Philadelphia 66%.

l hiese Iukanische Zufügung 1st nicht frei formuliert, sondern durch die Neben-
quellen gebundene Redaktionsweise bestimmt. Die Nebenquelle 1st hier die Q-Rede, die
uch Lk zugrundeliegt. Schramm, Der Markus-Stoff bei Lukas Eine literarkriti-
sche und redaktionsgeschichtliche Untersuchung, SNTSMS 1 A Cambridge 19/71,:
Jedoch wird die verdoppelnde Zufügung nıicht hne sachlichen Grund geschehen sein!
(Die Einsicht In die gebundene Arbeitsweise des Lukas mu{ nach Schramm ZUT Vorsicht
bei der Deutung VOINl Streichungen und Kürzungen mahnen [a.a.O., 28{f]; Zufügungen sind
bei Schramm wenıger 1mM Blick und dürten her als Niederschlag spezifisch Iukanischer
Vorstellungen verbucht werden.)
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doch der Umstand bemerkenswert, da{s ach der Apostelgeschichte die
Missionsbemühung ın einer Stadt häufig jeweils mıiıt der Hiınauswelsung
der Miıss1ıonare abschliefßt. Es konnten ZWal Christen werden,
aber auch 1er blieb den Verkündigern die Abweisungserfahrung nicht
erspart.”“ Wo keine direkte schroffe Zurückweisung erfolgt, ann der
Mißertolg WIe iın Athen Apg 17,32-354) auch einfach ın weitgehen-
dem Desinteresse der Hörer bestehen.°
Iiese Eigenart der lexte 1st nicht mıiıt dem bei Lukas erkennbaren m1Ss-
sionarischen Schema erklären, das VO  zn anfänglicher Judenmission,
Ablehnung durch die Synagoge und Hinüberwechseln den Heiden
ausgeht.”* [ieses Schema würde nıicht erfordern, da{s die Missionare Je-
weils aus der Stadt abziehen mussen. Der Übergang VON den abweisen-
den Juden den aufnahmebereiten Heiden ließe sich Ja auch erzäh-
len, da{s die Verkündiger 18881 bei den Heiden eine blühende Gemeinde-
arbeit betreiben. In einıgen Fällen ist das auch SO,°> aber die Mehrzahl
der Jlexte spiegelt doch eıne generelle Abweisung der Botschaft durch die
Stadt als Gesamtgröße,>® und das erfordert eine andere Erklärung als das
Schema ‚Abweisung durch die ynagoge«.
uch die Erzähltechnik der Missionsberichte ertordert nicht den Abzug
der Missionare als Abschluß der jeweiligen Episode. Um die einzelnen
Stationen der Missionsreise Erzählfaden nacheinander aufzureihen,
mufßte Lukas nicht den Wechsel ZUT nächsten Stadt durch eine Elucht
motivleren. Vielmehr konnte einen Ortswechsel durchaus auch anders
erzählen.>/

Apg 13,48-51; 4.,4-7.19%; ,  fa  ' 172,5-913%€ /war sind mehrfach Vertreter
der Synagoge, welche die Abweisung der Miıss1iıonare provozleren. Jedoch 1St das nicht AUS-

schliefßlich der Fall (Apg 16,19-22 DDas Volk [OXAO0G, ochlos] wandte sich s1e). uch
verteilt sich Annahme einerselts und Ablehnung andererseits nıcht trennschartf auf Hei-
den und Juden 17,4.11£: A Glauben gekommene Juden). [Die Auswelsung der Missiona-

aus d€l'l Städten 1st Iso nicht völlig deckungsgleich mit der lukanischen Auffassung
VOIlN der Ablehnung seltens d€l' Synagoge (vgl Anm 54)

53 Da{fs Lukas nicht VO  - der Gründung einer Gemeinde Athen berichten kann, steht
In Einklang mıiı1t dem 1nweIls VOoO  - 1Kor 16,15,; da{fs dl€ Gemeindegründung In der
Provınz Achaia In Korinth erfolgte (vgl Bruce, The Book of the Acts, Revised Edition,
NIC, Grand Rapids 1989 / 344) ach Roloff macht Lukas mıt dem Bericht über
die Paulusmission 1ın Athen uch prinzipielle Aussagen ZU Thema ‚Missionserfahrung:«:
»Und der Leser soll wIlssen, da{fs solche Ablehnung mıiıt vYAr®ß Weg der Verkündigung durch
dl€ Welt gehört.« (Roloff, Apostelgeschichte, 26/)

/u diesem Schema als wiederkehrende Eigenart Iukanischer Missionsdarstellung
vgl z B Tolbert, Die Hauptinteressen des Evangelisten Lukas, 1n Braumann Hg.)
Das Lukas-Evangelium. Die redaktions- und kompositionsgeschichtliche Forschung, WdF
280; Darmstadt 1974, 340£.

55 Apg ;  i (Korinth);- (Ephesus).
56 S0 ıIn ApgNWenn dle Abweisung ın/ uch Von Juden angestiftet

worden WAalIl, erfolgt die Ablehnung doch VO  - der Gesamtheit der Stadtbevölkerung
17921835)

Athen Korinth Ephesus * Reise); Ephesus 88 Reise) Mazedonien.
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eht Ianl davon aus, da Lukas die FElucht aus der Stadt nicht eintfach In
seline Quellen eingetragen hat, ann äl+t sich Wenn (1° eine Auf-
fälligkeit der Berichte nicht unterdrückt hat, die sowohl gegenüber sel1--
ne theologischen Pattern ‚Ablehnung durch die ynagoge« überzählig
1st als auch seinem erklärten Erzählprogramm öffentlich anerkannte
geographische Ausbreitung des Evangeliums (Apg 1II 26,26 wider-
spricht, annn annn das durchaus darauf beruhen, da{s Lukas die Missı1-
onserfahrung selner Gemeinden ın den lexten wiedererkannte. Die Mis-
sionsberichte der Apostelgeschichte können ZWal keine entsprechende
Gemeindeerfahrung beweisen, aber die Analogie der Texte den Beob-
achtungen 9/1"' / „1-24 i1st aussagekräftig.
DIie summarischen Notizen der Apostelgeschichte bezeugen 1U die
ere Seite der Medaıille. S1ie sind Ja ftormal den Gemeindesummarien
äahnlich und greifen eines VO  - deren Themen auf, nämlich das Gemein-
dewachstum aufgrund VO  - zahlreichen Bekehrungen.°® Die regelmäßige
Wiederholung desselben Themas iın derselben Form deutet auf erhöhte
theologische Aussageabsicht. Bis auf eine Ausnahme kristallisieren sich
diese summarischen Notizen 1U durchweg gemeindliches Gesche-
hen Wenn 1SS10N zu Erfolg kommt, hat das also eine hestehende
Gemeinde ZiT Voraussetzung. Damıit liegt grundsätzlich eiıne andere S1-
uatıon VOT als ın „1-24, Ja Wandermissionare Z21Nng, die
erstmals eın bislang unerschlossenes Gebiet aufsuchen sollten.

Der Gemeindebezug der summarischen Notizen liegt Sanz deutlich ın Apg
6II 931 165 1920 VOIL. In 12,24 greift die summarische Notiz nıcht auf BC-
meindliches Geschehen zurück. Andererseits quıttiert s1e aber auch nicht
etwa die erfolgreiche Tätigkeit VON Wandermissionaren, sondern das VeI-

merkte Wachstum beruht auf dem Tod des Verfolgers Herodes un! dem darın
implizierten Ende der Verfolgung. Dies ist aber wiederum als Eingreifen (a
tes dargestellt Die summarische Notiz 12,24 1st also keineswegs eın
1inwels auf Erfolg VO  z wandernden Miss1iıonaren. Diesem Befund eNTISpre-
chen auch die beiden summarischen Notizen Apg 8,4.25 Hıer wird 1U  j VOIN

solchen Wandermissionaren gesprochen; die Erfolgsmeldung fehlt dabei aber
gerade
FEinzige Ausnahme 1st die summarische Notiz Apg 1177 die auf die Frstmis-
S10N der zyprischen un: kyrenischen Missionare den Griechen VO  - An-
tiochia zurückgreift. Gerade diese Notiz hat aber 1UT eingeschränkt sSummarı-
schen Charakter un 1st als Grenztfall zwischen Einzel- un Sammelnaotiz e1In-
zustutfen.” Der überwiegende Textbestand erhärtet also die These, da{fß Missı1-

58 Summarische otizen sind Texte, die 11UTI durch ihre knappe orm VonNn den Gemein-
desummarien unterscheiden sind, ihnen ber deutlich entsprechen. Zu dieser
JTextgruppe gehören Apg 6// 8,4.25; 531 11289 12,24; 13,49; 14,28; 16:5; 19,28 Vgl Wen-
del, Gemeinde, 54-56

Während summarische lexte In der Regel durch Impertfekte gekennzeichnet sind
(W. ZZerT, Frohbotschaft und Lehre Die Sammelberichte des Wirkens Jesu 1 Markuse-
vangelium, FThSt 1 / Frankfurt aM 1976, 1I Horn, Glaube, 36f), enthält Apg 1121 ane-
ben uch einen OTIst, der offenbar einen Einzelfall markiert. Der 'eil des Verses
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onserfolg L1LUTI wen1g mi1t der Erstmissıion VO  3 Wandermissionaren tun hat,
sich vielmehr die Existenz einer Gemeinde ankristallisiert.

Wenn I1a ferner ach Missionsberichten fragt, die Z zweılıten Sen-
dungsrede ausdrücklich In Beziehung gesetZt werden, 1st VON Ap
18,1-8 reden.©0 Zieht INnan diesen ext als Interpretationshilfe für
„1-24 heran, ergibt sich eine Übereinstimmung 1im Blick auf die
Missionserfahrung. Zunächst nımmt Paulus Wohnung in einem christli-
chen Haus, dieses aber nicht erkennbar für missionarische emu-
hungen, sondern verkündigt als Einzelprediger VOT einem nichtchristli-
chen Auditorium 18/3%1). iıne solche Verkündigung erfährt die Ableh-
NUung a) Sobald Paulus aber eın Haus ZULI Verkündigung
werden die sozialen Beziehungen l1ler nicht die famıiliären Bindungen,
sondern die Nachbarschaft wirksam und können der Verkündigung
dienstbar gemacht werden. (3anz entsprechend kommen Menschen yvARE

Glauben, gehen teilweise den Schritt bis AD Taufe ©1
Dieser Bericht macht deutlich, da{s 1ın 10,7€ tatsächlich die m1ss10Na-
rische Funktion des Hauses geht, WeNn Jesus das »UÜberwechseln« (WETAßBAL-
VELV Imetabainein]) In eın anderes Haus untersagt (vgl. Abschnitt Z} Buch-
stäblich verstanden handelt Paulus Ja dieser Anordnung zuwider, WEl ıIn
das Titiushaus umzieht 187 »hinübergehend« [WETAßBAG, metabas]). Jedoch
geht ihm gerade das Gewinnen einer effektiven Missionsbasis, un ler-
für 1st der mzug nöt1g. Paulus zieht Ja ıIn eın Haus u nicht aus einem Haus
fort. 10,7 dagegen ıne bereits vorhandene Missionsbasis OTaUs, un
1l1er ware das »Uberwechseln« (WETABALVELV Imetabainein]) kontraproduktiv.

Als theologisch bedeutsam 1st eın welterer Missionsbericht markiert,
nämlich AÄpgZ 19,8-20.°% Wieder wird die Verkündigung des einzeln auftre-
tenden Paulus VO  . der nichtchristlichen Zuhörerschaft abgelehnt. Erfolg
1st dagegen verzeichnen, nachdem Paulus ın das » Versammlungslokal«

(Imperfekt) hat allgemeinen Charakter und macht die Notiz vergleichbar mi1t anderen
ummarischen Notizen: Zingg, Wachsen,

60 Vgl Abschnitt mıi1t Anm
61 ach H.-J. Klauck, Hausgemeinde und Hauskirche 1mM frühen Christentum, SBS

103, Stuttgart 1981, 5 / schließt das Gläubigwerden des Hauses VO  e Krispus nicht NOT-

wendig die Taufe der entsprechenden Personen e1n, w1e der unscharien Formu-
lierung des Satzes erkennbar i1st Die Taufe wird dagegen VO der übrigen Korinthern Vel-

merkt.
62 Dieser Bericht 1st miı1t den Gemeindesummarien doppelt verknüpftft: einmal durch

das gemeınsame Stichwort »Furcht« (POoßOc [phobos]) (vgl Apg 2,43; ferner den Nahtvers
Z.U) dritten großisen Gemeindesummarium, 9/41), ZU anderen durch die Formulierung
»50 da{s auch« boA  (DOTtE XL [höste kai]) Inf., die ın Apg 515 auftritt (nur ın diesen beiden
Texten verwendet Lukas die Konstruktion WDOTE CL [höste kai] Vgl Lake N} Cad-
bury, English Translation and Commentary [of Acts| E.J. Foakes-Jackson Lake, The
Begınnıngs of Christianity, Part The Ccts of the Apostles, Vol I / London 1933, Zur
Technik der terminologischen Verknüptung weılt auseinanderliegender JTexte: Cadbury,
Features, 96f) Apg/ 1st Iso durch dasselbe Stilmittel miı1t dem dritten großen Sam-
melbericht verbunden wıe Apg 187 mıiıt Lk 10,7c. Vgl Abschnitt miı1t Anm
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(0xXOAN s:chole]) des Iyrannus übergewechselt i1st Hier hat aber nicht
einfach eın Einzelmissionar eın etffektiveres öffentliches Podium gefun-
en, sondern der Wechsel ın das » Versammlungslokal« (0XOAN s:chole])
1st eın Hinüberwechseln der SanNzZeh Gemeinde. ® Die große Ausbreitung
des Wortes 1st demnach Folge der andauernden gemeindlichen Präsenz In
einem öffentlichen Lokal, und die Belehrung des Paulus Ör 1st (GGemein-
debelehrung mıiıt 7zusätzlichem nichtchristlichen Hörerkreis Apg 19,9b
10) Wie schon iın den summarischen otizen 1st missionarischer Erfolg
also die Präsenz einer bestehenden Gemeinde geknüpftft.

Man kann diese Interpretation nicht einwenden, da{s doch auch die öf-
fentliche Verkündigung ın der ynagoge nıicht gänzlich erfolglos SCWESECNHN
se1In konnte: Irgendwoher mußflten die ın 199 genannten Jünger Ja kommen.
/u beachten 1st, da{ß schon VOT Paulus’ öffentlicher Verkündigung Christen
In Ephesus gab Priscilla un: Aquila Apg 18,19.26), »Brüder« dieses FEhe-
Daar herum 26 schliefßlich die ephesinischen Johannesjünger, die VO  —
Paulus auf dem Namen Jesu getauft wurden 1-/) IDie aus diesen Christen
bestehende Gemeinde dürfte also SCWESECN se1ln, mi1t der Paulus In die Stoa
des Iyrannus hinüberging. Somit schweigt der ext tatsächlich über einen
Erfolg der Verkündigung VOoO 19,5

Zusammenfassend: Summarische Notizen und die beiden durch beson-
ere Verknüpfungen herausgehobenen Missionsberichte spiegeln dar-
auf lassen Form und extimmanente Signale schließen— ın besonderem
Ma{fse Lukas’ missionstheologische Vorstellungen. In diese Vorstellungen
wird die Missionserfahrung der Iukanischen Gemeinden eingeflossen
se1n, und Z Wal vermutlich als situatıver Hintergrund, auf den Lukas eiıne
Antwort geben l Liest InNan die in diesem Abschnitt untersuchten
lexte dus der Apostelgeschichte 1m Lichte der Beobachtungen 9,1-

und „1-24, ergibt sich eiıne eindrückliche Übereinstimmung. Die
missionarische Kraft VO einzelnen wandernden Missıonaren, die In bis-
lang unevangelisiertes Gebiet vordringen, 1st recht bescheiden. eltaus
wirkungsvoller sind die Präsenz einer Gemeinde und die sozialen Bin-
dungen, die VO  > den Häusern ausgehen.

Das missionstheologische Angebot der Gemeindesummarien

Welcher S1t7 1Im Leben 1st für die gerade ftormulierten missionstheologi-
schen Vorstellungen des Lukas denkbar? Inwiefern interessiert sich -
kas für das Wirken wandernder Verkündiger?

63 19,9 »Er trennte sich VO  - ihnen und sonderte die Jünger ab, s1e täglich In der
sschola« des Iyrannos unterwelsen« (ANOOTAG OLTE OLUTOOV AQWOQLOEV TOUC WOÜNTAG
KO' NUEQOV ÖLAÄEYOUEVOG EV Tn OXOAN Tvodvvou |apostas ap auton aphorisen fOUS
mathetas hemeran dialegomenos te s-.chole Iyrannou]. Zur »SCAHO1L « vgl Wen-
del, Gemeinde, 774$
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uch WenNnn die Iukanischen Gemeinden dem aufßerpalästinischen seßhaft-
ten Christentum zuzurechnen sind und mı1t dem Wanderradikalismus
der Jesusbewegung nichts mehr gemeın haben, ist damit das Wirken VO  -

Wandermissionaren 1m Umteld dieser Gemeinden keineswegs H-
schlossen. Zeugnisse ber eın solches Wirken sind geographisch und
zeitlich welt

Die Außerungen ın der Didache 11-13 welsen auf das Ende des ersten Jahr-
hunderts un:! auf den vordersyrischen Raum.®* »ÖOrigines kennt Wanderpre-
diger noch 1mM Jahrhundert ] «65 hre Tätigkeit bildet die christliche Varıi-
ante Zu Wirken VO  > kynischen Wanderpredigern.® Näher die elt der
Iukanischen Gemeinden führen die Spuren, die die Auseinandersetzung mMiI1t
freien Wandercharismatikern in den Paulusbriefen hinterlassen haben.®7 »In
Korinth sind wel verschiedene ypen urchristlicher Wanderprediger ın Kon-
flikt geraten, die sich als Wandercharismatiker und Gemeindeorganisatoren
unterscheiden lassen .«®® Paulus und Barnabas reprasentieren dabei den Zwel-
ten Iyp, sind aber 1M Blick auf Mobilität und Verkündigung In unerschlosse-
He  - Gebieten mMI1t den Wandercharismatikern vergleichbar. Für Philippi ält
sich erwagen, ob dort ebenfalls das Auftreten VO  — Wanderpredigern bezeugt
1St (Phil j43=-17).®

Es 1st also damit rechnen, da{s wandernde Miıssıonare auch 1m Umteld
der Iukanischen Gemeinden auftraten. [)as Verhältnis VO  - Wanderpredi-
SCcI$N und seßhafter Gemeinde WarT dabei durchaus spannungsreich. Die
Lukasschriften welsen auf eın konkretes Konftliktfeld hin, nämlich autf
Fehlentwicklungen 1mM Bereich der Dämonenaustreibung. er Hauptbe-
leg für Lukas’ Distanzlıerung VO  - diesem Phänomen steht Ja In der Z7WEe1-
ten Sendungsrede, und die Texte lassen auf entsprechende Gemeindeer-
fahrungen schließen (vgl Anm und die dort notlerten Verwelse).
9,49£ die Perikope VO remden Exorzisten, die zwischen den beiden
Sendungsreden plaziert 1st un: 10,17-20 erklären sich aln besten,
Wenln I1all davon ausgeht, da{s die Fehlentwicklungen auf diesem Gebiet
VO  - charismatischen Wanderpredigern In die Iukanischen Gemeinden
hineingetragen wurden.
Die eigentliche Divergenz 7zwischen Wandermissionar und Gemeinden
liegt aber woanders, nämlich 1mM grundsätzlichen missionstheologischen
Ansatz. DIie Beobachtungen den lexten In den Abschnitten 1 lassen

64 Datierung und Lokalisierung bei Tuilier, Art »Didache«, 1n IRF VIUIL, 735 I e
Ortsangabe trifft nicht unbedingt für die gesamte Schrift, aber gerade für die Traditionen
über die Wanderprediger

65 Brox, Missıion, 216 Vgl AD Thema uch Lampe L4tz; Christentum, 214
Brox, Missıon, 218

67 Theifßen, Legiıtimatıon und Lebensunterhalt. Eın Beıtrag ZUT Soziologie urchristli-
cher Miss1onare, 1n ders., Studien ZUT Soziologie des Urchristentums, WUNI 1 / Tübin-
geCn 1979, 714-226.229%t

A:;aiQO., 229
69 ach Barth, Der Brief die Philipper, /Z7BK 9, Zürich 1979, 77$ sind die dort

wähnten » Missionare« vergleichbar mMI1t den Gegnern 1mM Korintherbrieft.
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erkennen, da{fß die missionarischen Bemühungen der mobilen Miıss1iıonare
einfach keinen durchschlagenden Ertolg ach sich Indem Lukas
1es ın den Texten aufdeckt und indem auf das Haus als erfolgver-
sprechenderen Anknüpfungspunkt verwelst, bezieht Tr Stellung und di-
stanzlert sich VO Konzept der Wandermission. In den summarischen
Notizen 1st Missionsertolg (>Wachstum des Wortes«) mıiıt der Präsenz
einer bestehenden Gemeinde verbunden. Angesichts dieser theologischen
Zuordnung und VOT dem Hintergrund der vermutenden Missionser-
fahrung der Iukanischen Gemeinden erscheinen die Gemeindesummari-

der Apostelgeschichte als missionstheologisches Alternativangebot.
Die 1ler geschilderte Gemeinde erreicht die umliegende Bevölkerung,ohne VOoO  - ihr abgewiesen werden, und löst Bekehrungen aus Apg
2,47) Diese Gemeinde, die die Christusverkündigung öffentlich macht
Apg 2,46; 7  } erfüllt den Sendungsauftrag, der In 412 ZUTLI

Sprache kommt .79
Die Divergenz zwischen Gemeinde und Wanderpredigern 1st also prinzipiellanders gelagert als der Kontlikt zwischen Wandercharismatikern und &8
meindeorganisatoren« bei Paulus. Liegen bei ihm wel unterschiedliche Auf-
fassungen mobiler Mission miteinander 1m Streit, würde Lukas sich VO  >
beiden Spielarten distanzieren, auch VO  > der paulinischen des »Gemeindeor-
ganısators<, insofern dieser einzeln un öffentlich predigend »Neuland gew1n-
TeN will«71. Geht bei Paulus die elementaren Konfliktpunkte » Legıitl-
matıon« un:! »Lebensunterhalt«, fragt Lukas wen1ger grundsätzlich—
ach der missionarischen Effektivität.

Lukas lehnt also den Auftrag der Wandermissionare nicht völlig ab Die
zwelıte Sendungsrede 1st für ihn durchaus relevant (vgl Abschnitt 1
Wäre selne Kritik Konzept der mobilen 1sSs1ıo0n grundsätzlich, hätte
e diese Rede ın ihrer auf nachösterliche Wirklichkeit bezogenen Zuspit-
ZUNS nicht ungebrochen überliefern und s1e mıiıt paulinischen MissI1i-
onsberichten verknüpfen können.”? Jedoch macht 6} deutlich, da{s dieser
Auftrag besten VO  a einer Gemeinde erfüllt wird, die (Ort lebt,
Ort soziale Beziehungen für die 1sSs1ıon wirksam werden älst und ihre
Botschaft ach außen hin freisetzt.

Bıs hinein 1n die angebotenen Mahlzeiten reicht die Entsprechung: Lk 10,7a.8; Apg
2,46

F3 Theißen, Legitimation, 214 Zwar 1st Paulus der unbestrittene Protagonist In der
7zweıten Hälfte der Apostelgeschichte, und Lukas hat hier >selNnen« Paulus freilich nicht kri-
tisıert. Die alg grundsätzlich markierten lexte aus Apg und sprechen ber deutlich
VO Haus- und Gemeindebezug seiner Mission.

72 Im Blick auf Lukas« missionstheologische Vorstellungen 1st 1Iso stark übertrie-
ben, n »In der Gegenwart bekämpft Lukas die Nachtolger der ersten Wandercha-
rismatiker. S1e sind für ih: talsche Propheten.« (Theißen, Wanderradikalismus, 104; Her-
vorhebung Von mıir.)
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Die Ergebnisse der Erforschung des frühen Christentums” dürten also
in der Tat auch auf die Iukanischen Gemeinden angewandt werden:
Wirksamer als geplante und gezielte Unternehmungen 1st 1ssıon durch
das Dasein der Gemeinde.
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